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XUdebkaßtuHa * lAjU *en * TCutut
'DU StvxutU xU\ Affen

M inu i. ■■ neuerer Zeit , namentlich seit dem 18. Jahrhundert , kam
Menschen zum deutlichen Bewußtsein , daß er eine Ge -

>,Knaben müsse . Besonders Rousseau vertrat diese Anschauung
itit »

ne5 ^ hre von einem ehemals glücklichen Zustande der Mensch -
ItnA ® von der verderblichen Wirkung der Zivilisation . Jn Lng-
^ ff» ?1 es Monboddo , der über den Ursprung der Sprache und

ntmicnuna der Menschen aus Affen philosophierte . Damals
»j» ,^ ^ lnnS noch, ohne Anstoß zu erreaen . den Menicken in Nie

•k ^ im Benehmen beizubringen . Kant schloß
'
seine

"
Anthropolo¬

gen E^ner ähnlichen Hoffnung.
sTn >ie der Mensch von tierischen Ahnen abstammt , hat sich
Ai »» » vrache aus niederen Anfängen entwickelt, die sich in

Ausrufen und sonstigen Aeußerungen kundtat . Diese
****(111

tt '* e ’ °^er m *e ®at ® *n ste nennt , Ausdruck von Eemüts -
B| n» genügte , um gegenseitige Beziehungen unter den Art -

W ' n verzustellen. Eine wirkliche Wortsprache oder Begriffs ^
' dd di ° öie Laute durch Abstraktion zu Worten umbildet

■£rte äU Sätzen verbindet , ist ausschließlich Eigentum des
N ' l ..iere> unt> namentlich geselliglebende Tiere , können ein-

!>»iib»^ ^ aändigungszeichen geben, ebenso auch dem Menschen ge-
L» un*> öwar mit der Absicht, ihre Ideen mitzuteilen , aber
^ rie» imstande, seine Ideen durch Gebärden , Töne oder?tet

ideo -
nd *1
tzt«1"

benennen .\ «Entstehung der menschlichen Sprache ist als die wichtigste Stufe
Vjssg-̂ vicklungsvrozeb der Menschwerdung anzusehen. Diese Be-
*e»j* tQ“)e war es ganz besonders, welche die tiefe Kluft zwischen
pttenKr* ^ icr fönff *" balf . und welche zunächst auch die be-

En Fortschritte in der Seelentätigkeit und der damit ver-
k ? Vervollkommnung des Gehirns veranlaßte .

«̂ °Unn
t? Bc bcc Begriffslvrache wurde durch den glänzenden Aus¬

ter » cr mikroskopischen Eebirnanatomie gelöst . Dem Natur -
gelang es nämlich, eine nach ihm benannte , ganz

Ü-»'ckl
°Oimmte Stelle der Großhirnringe nachzuweisen,. wo das

k ^ bvrachvermögen seinen Sitz hat . Diese Stelle im Ee-
A ^ Brocasche Zentrum , findet sich aber einzig und allein nur

tzz Menschen .
«° t nicht an Untersuchungen und Experimenten gefehlt , ein

^M ^ rmögen auch bei Tieren , besonders bei Menschenaffen,kn . So berichtet der Naturforscher öuxley von einigen
glaubwürdigen Naturforschern , welche die Stimmen von

I S b
na Üen im Urwalde gehört haben , deren fabelhaften Um -

M^ ^ underten und diese Stimmen als voll und durchdringend
» itzt, gierten . Auch Haeckel weiß von einem Menschenaffen zu

>N>len **** *n vollkommen reinen und klangvollen Tönen die
Ätt einer Oktave auf - und abwärts zu fingen vermag ; die
®*t.

° ' eser Skala liegen genau um einen halben Ton auseinan -

ttfi,,
9 Seaen Ende des Jahres 1912 auf der kanarischen Insel Tene-

MMenschenafsenstation errichtet wurde , ist auch die Frage
•hin * ,

' Sprache bei Affen in den Kreis der verschiedensten Un-
>«!, Mgen ausgenommen worden . Die Beobachtungsberichte lau -

dnö die Affen, und ganz besonders die Menschenaffen,
» ik„^ nändigung unter sich , außer sehr lebhaften mimischen Aus -

^megungen, eine reichhaltige Jnterjektionslvrache besitzen.
; ?n bat eine ganz bestimmte Bedeutung , welche die anderen

^ kt»? 'vrt begreifen . Außerdem wurden als Zeichen eines Lust -
3? e in von hörbarem Atem begleitetes Lachen , als Zeichen

atn Muntr \7rtr. ffTI/ttttdH

tet
1S>»Ä

» «rf’J

«r-

» »JT 1

vty
ftS"

£ W,

’8et * Ver c *n tränenloses Weinen vernommen . Dieses Weinen
sich bei einem Weibchen im Zustande höchster nervöser Er -

,' iir bis zu einem richtiggebenden hysterischen Elendsanfall .
**n, . ,ae diese Untersuchungen haben keine Anhaltspunkte erge-
\ u>

^ nen auf eine der menschlichen Sprache ähnliche Laut -
>bliz Mchlofien werden könnte.
? tz.^ iniionellste in Beziehung auf diesen Fragenkomplex ist
Ktz ? >cht des amerikanischen Forschers Garner aus dem Jahre

behauptete , er hätte die Sprache der Affen entdeckt und
^en Versuche aus , die Affen in ihrer eigenen Sprache an -

m 36Abenteuer
Srt eines Uleltspions
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X
u,j( ? r mne ungemein gefährliche Aufgabe , die Major Flefh -

ifftiP jt crr> , £m größten Gleichmut übernahm und sie mit unvergleich -
W ^ n^ llerschafk

'
löste .'

j)
emc

.
c englischer Avisokreuzer führte ihn in einer dunkeln

hicht vor Gallipoli und fetzte ihn dort ans Land . Flefh -
iEidete sich als türkischer Bettler und kroch mit größter

^
i® zu den türkischen Schützengräben . Als der Tag an -

V ftiI (
Ü

• er bemerkt und verhaftet , und der Kommandierende
,1 . '^n kurzweg zum Tode durch Erschießen.

Qui ^ ^urn sprach nicht nur vorzüglich Türkisch, sondern
eigentümlichen Dialekt , den die Hafenarbeiter und

i? '
„

i'L ’n Pera gebrauchen . Und in diesem Dialekt rief er kläg-
^

b 'n ein armer Bettler , tut , im Namen Allahs , nicht
Viti r>,,Bernden weh , meine Herren Soldaten , ich bin gekommen ,

A , jj
niofen zu erbitten !'

ft
1”0» ?

n
§ f° natürlich , daß sich die Soldaten erweichen ließen ,

fctiTj
te ^ ^en Bettler feinen Weg verfolgen .

1̂ An y? ’ baß Flefhburn beinahe einen Monat hindurch in den
^.All ^T^^sEstigungen umherstreichen konnte . Er kundschaftete
lÄib ^ ^

n der schweren Artillerie aus , und als er über alles
M

r3enp schlich er sich wieder an die Küste zurück, in eine
C ’k' ein in"chi zwischen den Klippen ,

größten Gleichmut übernahm unvergleich -

fluf r
fläjV

«b**
rde" '

:in»c5/

äw&

in '
: ejn (j, -/ * 5.^i | u)tn ycii jinyp «, wo ihn zu einer bestimmten

bringen
Dt ^ warten würde , um ihn zu dem Avisokreuzer zu¬

gut big auf die Einschiffung . Fleshburn hatte das

vu
l ^ eg

‘
0efu nS öu t vis auf die tLinjcyifsung . tzleshvurn hatte das

sch ^ sich ^
*n und glaubte sich bereits in Sicherheit . Aber als

StL?** Dj?
1 ^ iso näherte , der mit verlöschten Lichtern wartete ,

E ' in auf , und von dem nächsten türkischen Fort aus
Schrapnellfeuer eröffnet . Das Boot kenterte,

u, & V ,! an sich allerdings durch Schwimmen retten und ge-
1 hi nM » & Qbpr ^ r\ rf *»r tF\ m *»»n (^ fretffrbnßdn( j 9 >r aber dort bemerkte , er, daß ihm ein Streifschuß

Ä Erster amputiert hatte .
,,s Ak - * Bericht , und einige Tage später wurden drei tür-

S Stillschweigen gebracht
ljt<® bp . CI meinem neuen Vorgesetzten vorstellte , wußte er

s^ E genau Bescheid . 8r maß mich mit scharfen1 er die Augen zufammenkniff , und sagte : „Well , Sie

zusvrechen . Zu diesem Zweck verlegte er sein Versuchsgebiet in
die afrikanischen Urwälder . Mit einem unschätzbaren Material
kehrte er nach einigen Jahren zurück. Seine Feststellungen, die
Affen hätten Sinn für Farben , Kunst und Musik , sie könnten Zah¬
len unterscheiden, sie sprächen die menschliche Ursprache, sie schüttel¬
ten den Kopf, wenn sie etwas verneinen wollen, und nickten zum
Bejahen , wurden sehr ungünstig ausgenommen . Garner wurde
der Märtyrer seiner Idee . Er starb unverstanden , ja verhöhnt und
hinterließ einige unbeachtete Werke .

Eine volle Rehabilitierung erlebt nun die bis jetzt unbewiesene
Theorie Garners durch die Nachricht , daß zwei Tiervsychologen.
Perkes und Learned , durch jahrelange Versuche , welche sie an
Schimpansen angestellt haben , zu demselben Ergebnis gekommen
sind , wie vierzig Jahre zuvor Garner . An zwei Bersuchsaffen
konnten sie die Beobachtung machen , daß die Affen sich mit artiku¬
lierten Worten verständigten , ja daß sie sogar ganze Konversatio¬
nen führten .

Die Laute kann man allerdings nicht mit dbn menschlichen Wor¬
ten gleichsetzen, denn sie bedeuten keine Begriffe , sondern ganze
Emotionen . Doch können die Assen mit diesen genau voneinander
trennbaren und verschiedenartigen Bezeichnungen ihren Eefübls -
komvleren Ausdruck geben.

Die zwei Gelehrten sind bei diesen Behauptungen nicht stehen
geblieben . Mit mühevoller Arbeit setzten sie ihre Versuche fort , bis
es ihnen gelang, ein ganzes Affenwörterbuch zusammenzustellen.
In diesem seltsamen und höchst eigenartigen Lexikon führten die
Forscher zweiunddreibig Lautworte auf und fügten Noten bei,
welche die Tonhöhe angeben , in denen diese Worte von den Assen
ausgesprochen werden.

Perkes und Learned haben außerdem festgestellt , daß Affen
durchaus höfliche Wesen sind . Sie begrüßen einander , ihren Wär¬
ter und die zwei Experimentatoren mit lauten , sich immer gleich-
bleibenden Zurufen .

Nachdem sie nun dieses Wörterbuch zusammengestellt hatten , ver¬
suchten sie , ihren Affen etwas menschliche Svrachkenntnis beizu¬
bringen . Doch dieser Versuch mißlang . Denn , wie es nun feststeht ,
haben die Affen nur die Fähigkeit , Bewegungen nachzuabmen.
jedoch sind sie nicht imstande, Worte nachzusagen .

Nicht minder interessant und fesielnd ist der Bericht des Gelehr¬
ten Harner . Dieser machte mit Hilfe eines Phonographen den
Versuch , die Affensprache zu erlernen . Er hielt die verschiedensten
Töne , die von gefangenen Affen ausgestoben werden, auf einer
Walze fest, und machte sich Aufzeichnungen, welchem Gefühl die
jeweiligen Töne entsprechen . Darauf ließ er die Walze ablaufen
und versuchte die Affenworte nachzusprechen . Dabei stellte Harner
in verschiedenen Punkten übereinstimmend mit Perkes und Lear¬
ned fest, daß die Affen zur Bezeichnung solcher Begriffe wie Esten,
Trinken und Hand und sogar für einen abstrakten Begriff wie
Wetter , besondere Töne oder Worte haben.

Ein ganz besonderer Laut existiert bei ihnen zum Ausdruck der
Gefahr oder überhaupt zur Bezeichnung von etwas Furchtbarem .
Harner lernte dieses Wort nachlvrechen . Als er es dann vor einem
seiner Affen aussvrach, begann dieser vor Angst zu zittern , so daß
es sehr schwer war , ihn zu beruhigen . Als er das Wort wieder¬
holte , verkroch sich der Affe schaudernd in die entfernteste Ecke sei¬
nes Käfigs ., Als Harner das Wort zum drittenmal aussvrach, ver¬
fiel der Affe in eine solche Angstpsychose , daß er aufhörte , von ihm
Nahrung zu nehmen und nicht mehr erlaubte , daß man ihn strei¬
chelte , obgleich er diese Liebkosung bis dahin mit grobem Behagen
duldete . Weiter fand Harner , daß die verschiedenen Affenarten ihre
besondere Sprache haben , daß sie jedoch , wenn sie in einen gemein¬
samen Käfig gesetzt werden , bald lernen , einander zu verstehen,
obwohl jede Art weiter in ihrer Sprache spricht . Gerade dieser
letzte Punkt gibt die Gewißheit , daß man von einer eigentlichen
Sprache bei Affen, und wohl auch mit noch weit gröberer Be¬
stimmtheit . bei niedrigeren Tieren sinngemäß nicht sprechen kann,
daß die Verständigung zwischen ihnen durch Laute vielmehr ein
instinktmäbig erfühltes Verstehen der Artgenossen ist . Hg .

werden mir binnen zwei Tagen beweisen , was Sie leisten können.
Ich habe erfahren , daß die französische Botschaft in der Dorstadt
Pera ein Aktenbündel verwahrt , C IV 358 , das alle Einzelheiten
über die Beziehungen enthält , die sich Frankreich in Konstantinopel
geschaffen hat . Wir müssen erfahren , wer hier gegen uns arbeitet .
Bieten Sie deshalb alles auf , um mir das Aktenbündel übermorgen
einhändigen zu können .

'

Ich muß gestehen , daß ich Mühe hatte , ruhig zu bleiben . Ich
hatte das Gefühl , als fei Fleshburn mein Feind und habe mir ab¬
sichtlich eine unausführbare Aufgabe zugewiesen , um mich kalt¬
stellen zu lasten . Ich wollte ihm bereits meine Meinung sagen , be¬
herrschte mich jedoch, da ich nicht wußte , westen er fähig sei , und
erwiderte :

„ Ich werde sehen, was sich machen läßt . '

Drei Stunden später hatte ich meinen Plan entworfen .
Auf der englischen Botschaft hatte ich einen Albaner namens

Gorzikas wiedergesehen , der früher in deutschen Diensten gestanden
war und den mir einst der deutsche Botschafter . Wangenheim emp¬
fohlen hatte . Gorzikas war mir bei einer sehr schwierigen Mistion
behilflich gewesen und zeigte sich als kluger Mensch gar nicht er¬
staunt , mich jetzt ebenfalls bei de » Engländern zu sehen. Nach eini¬
gen Minuten bereits wußte ich, daß niir Gorzikas von großem
Nutzen fein würde . Er war kühn und mutig wie alle Männer
seiner Raste , und ich hatte ihm eine sehr große Belohnung ver¬
sprochen, wenn unser Anschlag gelingen würde . Und für Geld war
GorzikaS zu allem fähig .

Unser Plan wurde besonders durch den einen Umstand erleichtert,
daß wir wußten , wo sich das 2lktenbündel befand . Der militärische
2lttachö der Botschaft hatte eS in Verwahrung , und Gorzikas hatte
durch einen Diener der Botschaft , der zufällig zu seiner Sippe ge¬
hörte und den Klang der Goldmünzen schätzte , in Erfahrung ge¬
bracht , daß der Attache während der Dienststunden den Stahl¬
schrank unversperrt ließ , um alle , notwendigen Schriftstücke sofort
bei der Hand zu haben .

Der Nachmittag verging in fieberhafter Arbeit . Es hieß, ein
Dutzend entfchlostener Burschen unter dem Hafengesindel anzuwer¬
ben , und da Gorzikas die Verhandlungen führte und sehr frei¬
gebige Gesten hatte , so war unsere kleine Truppe bald gebildet .
Die Führung übernahmen drei Agenten vom „ Intelligence Ser¬
vice '

, die mir Fleshburn zur Verfügung gestellt hatte und die ich
auf das genaueste instruierte .

Ich muß gestehen , daß mein Plan sehr kühn war . Er bestand
darin , in der Nähe der französischen Botschaft ein Bombenattentat
ausführen zu lasten und zu versuchen, dank der unausbleiblichen
Verwirrung in die Botschaft einzudringen und sich des 2lkten-
bündels zu bemächtigen . Diesen zweiten Teil des Planes hatte ich
selbst übernommen und wollte mich nur von Gorzikas unterstützen
lasten . Wir hatten uns die Uniformen französischer Marinesoldaten
verschafft , denn in dieser Verkleidung würden wir leicht Eintritt in

Theater und Alustk
Badisches Lanöestheater
Volksbühne : Der Zigeunerbaro »

Im Gegensatz zu den seichten Machwerken der heutigen Lust-
und Singsvieldichter kann man die Schöpfungen des Overetten -
StraUß ruhig die klassische Ope.rette nennen . Klastisch in dem
Sinne , daß ihre Form bis ins letzte durchdacht ist, daß das Ge¬
schehen oben auf der Bühne mit feinster Instrumentierung unten
im Orchester begleitet , erweitert und vertieft wird . Da gibt es
keine große Effekthascherei , der Melodienreichtum des unerschöpf¬
lichen Komponisten ( 400 Arbeiten , meist Tänze stammen aus seiner
Feder ) weiß jeder Situation gerecht zu werden , braucht nicht
durch mühsam variierte Wiederholungen dem Mangel an Erfin¬
dungskraft auszuweichen. In allen Straubwerken vibriert eins
Lebenskraft , eine unkomplizierte Daseinsfreude , die den Hörer
mitreißt und dem Anspruchsvollen wie dem llnvorgebildeten einen
ungetrübten Genuß bereitet . Selbst die sentimentalen Stellen
(Liebesduett «m zweiten Akt ) sind niemals so banal und schmalzig ,daß sie aufdringlich wirken. Auch in ihnen kommt ein liebens¬
würdiger Humor zu Wort , der die verhärtetsten Gemüter zum
Schmelzen bringt . Das ist ja gerade das Schöne an den Strauß -
schen Operetten , daß sie nie mit Paprika würzen , daß sie den
Mangel an Witz und Einfällen nicht durch geschmacklose Zwei¬
deutigkeiten verdecken müssen , die das Publikum zum Wiebern ,aber nicht zufn Lachen reizen . In diesem Sinne betrachtet , leistet
die Volksbühne kulturelle Erziehungsarbeit , indem sie ihren Mit¬
gliedern Vergleichsmöglichkeiten bietet , die zur Läuterung des Ge¬
schmackes beitragen . Der naiven unbeschwerten Musik Johann
Strauß ' liegt fast immer der Walzerrhytbmus zugrunde , das ent¬
spricht seiner Individualität und seiner fröhlichen Vaterstadt Wien .Die Aufführung war voll Schmiß und Lebendigkeit, der sich die
Volksbübnenbesucher mit ganzer Seele Hingaben. Gleich die von
Generalmusikdirektor Krips delikat behandelte Ouvertüre löste
eine überschäumende Stimmung aus , die den ganzen Abend an¬
hielt . Seit der Neueinstudierung im Avril gab es manche Aen-
derung^

in der Rollenbesetzung. Den Zigeunerbaron sang Wilhelm
Nentwig unwiderstehlich. Er ist ein idealer Barinka , dem im Nu
alle Herzen »ufliegen . Daß ihm das Herz der Saffi — Malle
Fanz gehört , war allen denen bekannt , die Gelegenheit batten , die
Johann Strauß -Morgenfeier zu besuchen . Die Rolle der Saffi
liegt der Künstlerin ganz besonders gut , weil ihre samtweiche
Stimme die schöne Kantilene der Strauß 'schen Melodie nachsu -
ziehen versteht. Dem lebenslustigen Schweinezüchter Zcuban ver¬
lieh Viktor Pruscha seinen kernigen Wjener Humor . Zwar wäre es
bester gewesen , er hätte sich trotz seines Auftrittscouplets ein we¬
nig mehr mit Schreiben und Lesen befaßt , wäre es auch nur um
als Registeur seinen Kollegen ein leuchtendes Vorbild , zu geben .
Seiner Darstellung spürte man die feine Wiener Kunst an , die
versteht mit wenigem viel zu erreichen. Ein besonderes Lob ver¬dient noch der Sittenkömmistar Viktor H o s o a ch , der von der
spitzen Nase bis zu den auswärtsen Schaftstiefeln ein vollendetes
Exemplar dieser im alten Oesterreich berüchtigten Gattung dar¬
stellte. Die übrigen Rollen wiesen die gleiche Besetzung auf . Nicht
nötig , zu sagen, daß allen Schlagern begeisterter Beifall und jedem
Aktschluß nicht endenwollende Hervorrufe folgten . 8t .

Hans Pfitzner als Dirigent seiner Oper „Das Her»' .
Man kennt Pfitzner von Straßburg und von Mainz her . wo er

als Weber -Dirigent und Inszenator seine ersten Lorbeeren erntete .
Er ist ein feinsinniger Kapellmeister , der die verschlungenen Fä -
den seiner dichtgewobenen Herzpartitur so klar zu entwirren ver¬
steht, daß das Gewirke in allen Farben leuchtet . Man bedauerte ,daß Pfitzners Musik besonders nach der behutsamen Auslegung
ihres Schöpfers mit einem so weltfremden Textbuch verknüpft
wurde . Künstler und Orchester musizierten unter Leitung des
Komponisten mit großer Hingabe . 8t .

das Botschaftsgebäude erhalten , das danials auch den französischen
2ldmiral Ämet und seine Untergebenen beherbergte .

Als es am nächsten Vormittag auf zehn Uhr ging , waren wir
in der Nähe der Botschaft postiert , in einem Kiosk der Grand Rue
de Pera , gegenüber der Gartenmauer der Botschaft . Mit klopfen¬
dem Herzen warteten wir auf das Signal , das den Beginn der
Tragikomödie anzeigen würde . Es ließ auch nicht auf sich warten .
Wir sahen zuerst einige Gruppen zerlumpter Griechen daherkom »
men , die Drohruft gegen die Franzosen ausstießen . Dann kam es
zu einem wüsten (2treit , zu Balgereien , und als Knalleffekt krachten
plötzlich in der Nähe einige Bomben . Ein ungeheurer Lärm er.
füllte die Straße , aus der Botschaft waren alle Franzosen heraus¬
gestürzt , die Wachtmannschaft lief mit aufgepflanztem Seitenge¬
wehr auf die Straße und arretierte alle Vorübergehenden . Dies
hatten wir nicht erst abgewarket , sondern waren beim ersten Auf¬
tauchen der Franzosen über die Mauer geklettert und drangen in
den Hof ein . Ein Torwart war nicht zu erblicken Einige Augen¬
blicke später waren wir im Korridor des ersten Stockwerkes .

Die Tür zu der Kanzlei des Militärattaches stand weit offen ,
aber das Zimmer war nicht leer ! Der Offizier hatte sich um die
Straßenszenen nicht gekümmert und war eben dabei , einige Schrift¬
stück in eine Mappe zu packen. Er drehte uns den Rücken, und ich
warf Gorzikas einen Blick zu , den er sofort begriff t Ein schreck¬
licher Fausthieb auf den Hinterkopf des Attaches ließ den Unglück¬
lichen wie eine Maste zu Boden stürzen . Ich hatte die Aktentasche
aufgerafft und hätte beinahe einen Freudenruf auSaestoßen . . ..
zu oberst befand sich das Aktenbündel 6 IV 356 ! Ich stopfte es
unter meine Uniformbluse , Gorzikas bemächtigte sich der anderen
Papiere , die in der Aktentasche waren , und ließ auch zu meinem
Mißvergnügen ein Portefeuille verschwinden , das auf dem Tische
lag . Aber ich hatte keine Zeit und auch kein Recht , ihm Vorwürfe
zu machen . Eine Minute später waren wir wiederum im Garten ,
und unter dem Schutze unserer Uniform passierten wir das Tor .

Die Bombenwürfe hatten einen ziemlich großen Schaden ange¬
richtet, es wurden auch ein halbes Dutzend Menschen getötet und
verwundet , abey an derlei Vorfälle war man in Konstantinopel
gewöhnt , und eine Stunde später kümmerte sich kein Mensch um
diese Opfer . Die türkische Polizei war entwaffnet worden , und
die Entente hatte weder Zeit noch Lust, sich um derlei Bagatellen
zu sorgen .

Die Sache hatte mich taujend Pfund gekostet , die Gorzikas zum
größten Teil schmunzelnd einstrich. Aber ich konnte gegenüber
Fleshburn triumphieren . Es war in der Tat für mich ein erheben¬
der Moment , da ich mich am nächsten Tage bei meinem Vorgesetz¬
ten melden ließ . Er wußte natürlich bereits um was eS sich han¬
delte , hatte aber noch keine Ahnung ob es mir wirklich gelungen
war das Aktenbündel zu finden .

( Fortsetzung folgt .)
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